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Wder Beifetzuugsfeier Ihrer Königlichen Hoheit der Großherzogin-Mutter
Adelheid von Luxemburg, Herzogin zu Nassau.

Unser Bild zeigt den Trauerzuq ain Ausgang der Lahnbrücke. Hinter dem Leichenwagen Se . Rfll- Höhnt
In « rosiherzoq Friedrich von Baden in der Uniform seines Badrschen Lelbgrenadler-Regrments, an seiner s- erte « e.

Hoheit Prinz Joachim von Preußen , der Vertreter des Kaisers, in Husarenuniform. In der zwei en Reche: Prmz
Anstalt der Fürst von Leiningen und der Fürst vo.i Wied. Dritte Relhe : Die Krelsoertretnng . In der

Ae Geh Reqieru 'ngsrat Lex. neben ihm die beiden Kreisdeputierten Amtsrat Buchsieb und Direktor Mlschke. Hm-
- diesen Hoibeancke Staatsm »ister. und Kammerpräsident. Dann Offiziere, darunter die der Garnison Werlburg.
Ä SftataSSX ajorttonb W R,d -r. D-r . in- . Zum Schlub di- üb-ig. u r - idir- g-nd-u.
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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung über Kohlrüben.

Vom 1. Dezember 1916.

Auf Grund der Bekanntmachung über Kriegsniaß-
»°hmen zur Sicherung der Volksernährung vom 22. Mar
191« (Reichs-Gesetzbl. S . 401) wird verordnet:

I . Beschlagnahme.
S 1. Die im Reiche vorhandenen Kohlrüben (Wruken,

Aodenkohlrabi. Steckrüben) werden für den Kommunalver¬
bend beschlagnahmt, in dessen Bezirk sie sich befinden. Aus-
Klommen sind die Vorräte , die bei Inkrafttreten dte,er
Verordnung im Eigentume eines Retchs, ernes Bundesstaats,
"der Elsaß-Lothringens stehen.

8 r . An den beschlagnahmten Vorräten dürfen Ver¬
änderungen nur mit Zustimmung des Kommunalverbandes,
Kr den sie beschlagnahmt sind, vorgenommen werden, lö¬
sest sich aus den 88 3 bis 6 nichts anderes ergibt. Das
gleiche gilt von rechtsgeschäftlichcnVerfügungen über sie
«ob von Verfügungen, die im Wege der Zwangsvoll,
«reckuna oder Ärrestvollziehung erfolgen. .

M { Werden beschlagnahmte Vorräte mrt Zusttmmung
de§ Kommunalverbandes oder nach den 88 3 bti 6 in
den Bezirk eines anderen Kommunalverbandes gebracht,
'" tritt dieser mit der Ankunft der Vorräte rn fernem Be-

^ iirke hinsichtlich der Rechte aus der Beschlagnahme an sie
jiti Stelle des bisherigen Kommunalverbandes,
ftrf L Der Besitzer der zu versendenden Vorräte hat dre

' ^rtsveränderung unter Angabe der Mengen beiden Kom-
"tunalverbänden binnen drei Tagen anzuzergen. _

1 r . Der Besitzer beschlagnahmter Vorräte ist berech¬
nt und verpflichtet, die zur Erhaltung der Vorräte er-
'»rderlichen Handlungen vorzunehmen. Vor Inkraft¬
treten dieser Verordnung begonnene Transporte dürfen zu
^tiie geführt werden. .
' Nimmt der Besitzer eine zur Erhaltung der Vorräte

^ Widerliche Handlung binnen einer ihm von der zult-
^grn Behörde gesetzten Frist nicht vor, so hat die Behörde

rrsorderlichen Arbeiten auf seine Kosten durch einen
dritten vornehmen zu lassen. Der Verpflichtete hat die

Vornahme auf seinem Grund und Boden sowie in seinen
l Wirtschaftsräumen und mit den Mitteln seines Betriebs
! zu gestalten. ,
! ß 4. Erstreckt sich ein landwirtschaftlicher Betrieb

über die Grenze eines Kommunalverbandes hinaus , so
dürfen die beschlagnahmten Vorräte innnerbalb dieses Be¬
triebs von einem Kommunaloerband in den anderen ge¬
bracht weröen. Mit der Ankunft der Vorräte in dem Be¬
zirke des anderen Kommunalverbandes tritt dieser hinsicht¬
lich der Rechte aus der Beschlagnahme an die Stelle des
bisherigen Kommunalverbandes. Der Besitzer hat die Orts¬
veränderung binnen drei Tagen unter Angabe der Mengen
beiden Kommunalverbänden anzuzeigen.

ß 5. Zulässig sind Veräußerungen an die Reichskar¬
toffelstelle, an die von dieser bezeichneten Stellen und an
den Kommunalverband , für den die Vorräte beschlagnahmt

Trotz der Beschlagnahine dürfen aus ihren Vorräten:
u) Besitzer von Kohlrüben diese zu ihrer Ernährung

und zur Ernährung der Angehörige» ihrer Wirtschaft
verwenden;

b) Gemeinden Kohlrüben zur Ernährung ihrer Ein¬
wohner verwenden.

8 6. Tierhalter dürfen mit Genehmigung des Kom¬
munalverbandes Kohlrüben in Höhe von täglich höchstens
ein Zweihundertstel ihrer Vorräte verfüttern.

Die Genehmigung ist nur zu erteilen, wenn die Durch¬
haltung der Viehbestände des Tierhalters es erfordert und
dem Tierhalter andere Futterrüben zur Verfütterung nicht
zur Verfügung stehen oder durch den Kommunalverband
zur Verfügung gestellt werden. Bis zum 15. Dezember
1916 bedarf es dieser Genehmigung nicht.

8 7. Die Beschlagnahme endet mit dem freihändigen
Eigentumserwerbe durch die Reichskarloffelstelle, durch die
von ihr bezeichneten Stellen oder durch den Kommunal¬
verband , für den beschlagnahmtist. ferner mit der Ent-
eignung oder einer nach den Verschriften dieser Verord¬
nung zugelasscnen Verwendung.

' 8 8. lieber .Streitigkeiten, die sich aus der Anwen¬
dung der 88 1 bts 7 ergeben, entscheidet die höhere Vcr-
waltungsbebörde endgültig.

H. Enteignung.
8 9. Erfolgt die Uebereignung der beschlagnahmten

Kohlrüben nicht freiwillig (§ 5 Ab. 1») so kann das Eigen-
tum daran durch Anordnung der zuständigen Behörde a»f
die Reichskarloffelstelle übertragen werden. Beantragt diese
die Uebereignung an eine andere Stelle , so ist das Eigen¬
tum aus letztere zu übertragen ; sie ist in der Anordnung
zu bezeichnen.

Bei der Enteignung sind dem Besitzer so viel Kohl¬
rüben zu belassen, daß ihm zu seiner Ernährung und zur
Ernährung der Angehörigen seiner Wirtschaft täglich ein
Pfund Kohlrüben für jede Person bis zum 1. April 1»17
verbleiben.

8 10. Die Anordnung , durch die enteignet wird, kann
an den einzelnen Besitzer oder an alle Besitzer des Bezirks
oder eines Teiles des Bezirks gerichtet werden ; im ersteren
Falle geht das Eigentum über, sobald die Anordnung dem
Besitzer zugeht, in letzterem Falle mit Ablauf des Tages,
nach Ausgabe des amtlichen Blattes , in dem die Anord¬
nung amtlich veröffentlicht wird.

8 11. Der Uebernahmepreis wird unter Berücksich¬
tigung des Höchstpreises für Kohlrüben sowie der vüte
und Verwendbarkeit der Vorräte und unter Kürzung um
eine Mark für den Zentner von der höheren Verwaltungs-
behörde nach Anhörung von Sachverständigen endgültig
festgesetzt. Die baren Auslagen des Verfahrens trägt der
Besitzer. Den Betrag , um den der Uebernahmepreis ge¬
kürzt ist, erhält der Kommunaloerband , aus dessen Bezirk
die enteignet« Menge in Anspruch genommen wird.

Weist der Besitzer nach, daß er zulässigerweise Vor¬
räte zu einem höheren Preise als dem Höchstpreis erwor-
den hat, so ist statt des Höchstpreises der Einstandspreis
zu berücksichtigen.

8 12. Der Besitzer hat die Vorräte , die er freihändig
übereignet hat oder die bei ihm enteignet sind, zu ver-
wahren und pfleglich zu behandeln, bis der Erwerber sie
in seinen Gewahrsain übernimmt.
III. Bewirischastuug der Kohlrüben und Verbrauchsregel«u,.

8 13. Tie Reichskarloffelstelle hat für die Deckung
des Bedarfs an Kohlrüben, die als Ersatz für fehlende
Kartoffeln erforderlich sind, zu sorgen. Sie kann sich hier¬
bei der Hilfe der nach 8 7 der Bekanntmachung über die
Kartoffetoersorgung vom 26. Juni 1916 (Reichs-Gesetzbl.
S . 590) eingerichteten Vermittlungsstellen sowie der Kom¬
munaloerbände bedienen. Diese haben ihr auf Verlangen
Auskunft zu geben und sind an ihre Weisungen gebunden.
Die Reichskarloffelstelle trifft die näheren Bestimmungen
über den Erwerb und kann die näheren Bedingungen für
die Lieferung festsetzen.

8 14. Die Kommunalvcrbände, denen durch die Reichs-
kartoffelstelle Kohlrüben zugewiesen werden, haben deren
Verbrauch in ihrem Bezirke zu regeln. Dabei ist grund¬
sätzlich davon auszugehen, daß zwei Teile Kohlrüben einem
Teile Kartoffeln gleichstehen.

8 15. Der Reichskanzler, die Landeszentralbehörden
oder die von diesen bestimmten Behörden können die Art
der Regelung <8 Ich oorschreiben; die Landeszentralbe-
Hörden oder die von diesen bestimmten Behörden können
die Regelung für sämtliche oder einzelne Kommunaloer¬
bände selbst vornehmen.

8 16. Die Kommunalverbände können in ihren Be¬
zirke!? Lagerräume für die Lagerung der Vorräte in An¬
spruch nehmen. Die Vergütung setzt die höhere Verwal-
tungsbehörde endgültig fest.

8 17- Die Kommunaloerbände können den Gemeinden
die Regelung des Verbrauchs für den Bezirk der Gemeinde
übertragen. Soweit den Gemeinden die Regelung des
Verbrauchs übertragen wird, gelten die 88 14 dis 16 für
die Gemeinden entsprechend. Gemeinden, die nach der
letzten Volkszählung mehr als 10000 Einwohner haben,
können die Uebertragung verlangen.

8 18. Ueber Streitigkeiten, die bei der Verbrauchs¬
regelung (88 14 bis 17) entstehen, entscheidet die höhere
Verwaltungsbehörde endgültig.

IV. Schlutzbestimmangeu.
8 19. Die Landeszevtralbehörden erlaffen die erfor¬

derlichen Ausführungsbestimmungen . Sie bestimmen, wer
als Gemeide, als Kommunaloerband , als zuständige Br-
Hörde und als höhere Verwaltungsbehörde im Sinne dieser
Verordnung anzusehen ist. Sie können bestimmen, daß die
den Kommunalverbänden und Gemeinden übertragenen
Anordnungen durch deren Vorstände erfolgen.

8 20. Der Reichskanzler kann Ausnahmen von den
Vorschriften dieser Verordnung zulassen.

8 21. Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit
Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder mit .einer dies«
Strafen wird bestraft: . . .

1. wer unbeiuat beschlagnahmte Vorräte beiseueschafft,
insbesondere aus dem Bezirke des Kommunalver-
bandes, für den sie beschlagnahmt sind, entfernt, sie



beschädigt , zerstört , verfüttert , verarbeitet , verarbeiten
Läßt, zur Verarbeitung annimmt oder verbraucht;

Z. wer unbefugt beschlagnahmte Vorräte verkauft , kauft
oder ein anderes Veräußerungs - oder Erwerbsge-
jchäft über sie abschließt;

3. wer die zur Erhaltung der Vorräte erforderlichen
Handlungen (§ 3) pflichtwidrig unterläßt;

4 . wer eine ihm nach § 2 Abs. 3 und Z 4 obliegende
Anzeige nicht in der gesetzten Frist erstattet ' oder
wissentlich unvollständige oder unrichtige Angaben
macht;

L. wer der Verpflichtung des § 12. Vorräte zu ver.
wahren und pfleglich zu behandeln , zuwiderhandelt:

4 . wer den Anordnungen zuwiderhandelt , die eine Lan-
deszcntralbehörde , eine von dieser bestimmte Behörde,
ein Kommunaloerband oder eine Gemeinde , der die
Regelung ihres Verbrauchs übertragen ist, nach den
Vorschriften dieser Verordnung erlassen hat.

Neben der Strafe können die Gegenstände , auf die
flch die strafbare Handlung bezieht , ohne Unterschied , ob
sie dem Täter gehören oder nicht, eingezogen werden.

§ 22 . Diese Verordnung tritt mit dem 4 . Dezember
1918 in Kraft.

Berlin , den 1. Dezember 1918.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Dr . Helfferich.

XVIII . Armeekorps Frankfurt a . M ., den 2. 2. 1916.
Stellv . Generalkommando.
Abt . VI , III b . Tgb .-Nr . 11207/7012.

Betr . : Uebersührung von Leichen Gefallener.
Auf Grund des § 9 b des Gesetzes über den Be¬

lagerungszustand vom 4. Juni 1851 und des Gesetzes
vom 11 . Dezember 1915 bestimme ich:

Bestattungsinstituten und anderen privaten Betrieben
ist es verboten:

1. durch irgend welche Anzeige oder Reklamen in Zei¬
tungen aut den Geschäftsbetrieb betr . die Uebersührung
der Leichen Gefallener hinzuweisen;

2 . unaufgefordert ihre Dienste zur Uebersührung der Lei¬
chen Gefallener mündlich oder schriftlich anzubieten.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu
einem Jahre , beim Vorliegen mildernder Umstände mit
Haft oder Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Der stellv. Kommandierende General:
Riedel, Generalleutnant.

* *

I . Nr . I. 960 . Weilburg , den 6. Dezember 1916.
Wird veröffentlicht . Der Königliche Landrat.

J .-Nr . II . 9377 . Weilburg , den 6. Dezember 1916.
Betr. die Kreisschweineversicheruog.

A« die Herren Bürgermeister und Beauftragten
der Versicherung.

Mit dem 31. d. Mts . gehl das Versicherungsjahr der
Kreisschweineverflcherung zu Ende . Die für das laufende
Jahr noch rückständige« Beiträge ersuche ich daher bestimmt
bis zum 81. d. MtS. an die Kreiskommunalkasse dahier
abzuliefern und den Vollzug unter Vorlage des Abliefe¬
rungsbuches bis zum 5. Januar 1917 anzuzeigen . Dabei
ist auch gleichzeitig anzugeben , wieviel Marken , nach den
einzelnen Klassen getrennt . Sie am 31. d. Mts . noch be-
seffen haben.

Wegen Auszahlung der Vergütung für Ihre Mit¬
wirkung bei Erledigung der Versicherungsarbciten ergeht
später besondere Verfügung.

Der Vorsitzende des Kreis -Ausschusses.

J .-Nr . II . 9376 . Weilburg , den 6. Dezember 1916.
Betr. die Kreishuudesteuerzugängepro III. :
Quartal 1916.

An die Herren Bürgermeister.
Die Zugangslisten über die während des III . Quar¬

tals zugekommenen Hunde sind bestimmt bis zum 31. d.
Mt8 . hier einzureichen . Eine Abschrift ist gleichzeitig dem
Gemeinderechner zur Einziehung der Beträge zu übergeben
mit der Anweisung , letztere bis zum 5. Januar 1917 an die
Kreiskommunalkasse abzuliefern.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

J .-Nr . II . 9368 . Weilburg , den 6. Dezember 1916.
Herr Landwirt Heinrich S chlitt  II . von Obertiefen,

bach ist zum Bürgermeister dieser Gemeinde auf die Dauer
von 8 Jahren wiedergewählt und von mir bestätigt worden.

Der Königliche Landrat
und Vorsitzende des Kreis -Ausschusses.

Nr . 1831 . ,,
^kriegskinderkpenve deutscher Frauen.
Ihre Kaiserliche Hoheit die Frau Kronprinzessin haben

zu einer Sammlung für die bedürftigen Mütter deutscher
Kriegskinder aufgerufen und wollen nun auch den gleichen
Zwecken den Ertrag eines Kriegsbilderbuches widmen , das
Bilder und Texte bekannter Künstler enthält . Ihre Kaiser¬
liche Hoheit hoffen, daß dieses Kriegsbilderbuch unter keinem
deutschen Weihnachtsbaum fehlt , damit durch den Ertrag
Not und Bedrängnis von bedürftigen Kriegsmültern ab¬
gewendet werden kann.
Prioatkanzlei und Schatullenverwaltung Ihrer Kaiserlichen
und Königlichen Hoheit der Frau Kronprinzessin des

Deutschen Reiches und von Preußen,
gez. Gräfin Keyserlingk,  Hofdame.

ungarischen , bulgarischen und ottomanischen Tru »»,
zendes geleistet . Die 9 . Armee meldet van
Offiziere, 9100 Mann gefangen Die Operationen, *11 * lrH
gehen weiter.

Mazedonische Front.
Bei Trnova , südlich der Cerna warfen das

Masurrsche Infanterie -Regiment Nr . 146 und ^ sieg «§
Kompagnien die Serben aus der Stellung , in der
vorgestern eingenistet hatten . An der Stru « » . H ^ b
fluteten im bulgarischen Abwehrfeuer englische Abteil ^
zurück, die sich in der Stellung südöstlich und südwch^von Seret festzusetzen versuchten.

Der 1. Generalquartiermeister Ludend
0r ff-

I . Nr . I . R . 952 . Weilburg , den 5 . Dezember 1916.
Vorstehender Aufruf wird zur Kenntnisnahme ver¬

öffentlicht . Schriftliche Bestellungen nimmt der Vater-
ländische Frauen -Verein (auf dem hiesigen Landratsainte)
bis zum 12 . d. Mts . entgegegen . Der Preis des Buches
beträgt 1 Mark 20 Pfennig , je 11 Bücher für 12 Mark.

Der Königliche Landrat.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Großem Hauptquartier , 7 . Dezember mittags.
(W . T . B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auf dem Westufer der Maas ebneten nach Feuervor-

bereitung Abteilungen des Westfälischen Infanterie -Regi¬
ments Nr . 16 an der aus den Sommerkämvfen bekannten
Höhe 304 südwestlich von Malancourt einen der französischen
Gräben ein und nahmen die Kuppe der Höhe in Besitz.
5 Offiziere, 190 Mann wurden gefangen zurückgeführt . Von
einem Vorstoß in die feindlichen Linien am Toten Mann
brachten Sloßtruppen 11 Gefangene ein.

Oeftltcher Kriegsschauplatz-
tzeeresfront des Generalfeldmarschalls Priazrn Leopold von

Bayern.
Oestlich von Luck drangen an der Lucka deutsche und

österreichisch-ungarische Truppen in eine russische Feldwach¬
stellung . Die Besatzung von 20 Mann wurde gefangen.
Nachts wurde die Stellung gegen fünf Angriffe gehalten.
Auch westlich von Zalosce und Tarnopol konnten unsere
Patrouillen 90 bezw. 20 Gefangene aus genommenen
Teilen der russischen Linie bei Rückkehr abgeben.

tzeeresfront des Generalobersten Erzherzog Joseph.
In den Waldkarpathen und Grenzbergen der Moldau

zeitweilig anschwellenües Artilleriefeuer und Vorseldge-
plänkel , aus denen sich östlich von Dorna -Walra und am
Trotosultal russische Angriffe entwickelten , die abgeschlagen
worden sind.

Balkan -Krtegssch ^uplatz.
Heeresgruppe des Generaiseldmarschalls von Mackensen.

Mächtige Erfolge krönten gestern die Mühen und
Kämpfe , in denen unser Generalfeldmarschall von Macken¬
sen, die Truppen der zielbewußt geführten 9. und Donau¬
armee den rumänischen Gegner und die herangeholten rus¬
sischen Verstärkungen in schnellem Schlage zu Boden geworfen
haben . Führer und Truppen erhielten den Siegerlohn
Bukarest, die Hauptstadt des zur Zeit letzten Opfers der En-
tentepolitik. Ploesti, Caspiua und Sinaia find in unserem Besitz.
Der geschlagene Feind befindet sich aus der ganzen Front
ostwärts im Rückzuge . Kampsesinut und zäher Sieges¬
wille ließen die vorwärtsstürmenden Truppen die immer
von neuem geforderten Anstrengungen überwinden . Neben
den deutschen Hauptkräften baden die tapferen österreichisch-
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Einheitlichkeit und Zersplittere - Z
Zahlenmäßig sind unsere Feinde und weit Sben **

an Hilfsmitteln , mit denen sie die ganze Welt «gM
gebricht es ihnen nicht, und tapfer und energisch
auch, das hat ihnen vor wenigen Tagen erst wieder
prinz Rupprecht von Bayern bezeugt . Die Summet
dieser Eigenschaften , so wäre anzunehmen gewesen, §
eigentlich zu anderen Erfolgen führen müffen, als fte tu
die von den Ententemächten bisher davongetrageu wurd».
Die Lösung dieses Rätsels liegt in der Tatsache, daß^
Seiten unserer Feinde unheilbare Zersplitterung,
des Vierbundes geschlossene Einheitlichkeit herrscht." ^
Beseitigung des auch von ihnen empfundene»
lassen es die Gegner an eifrigsten Bemühungen nicht M*
In Paris jagt eine Kriegsratssitzung der Alliiert<« A
anders , und was an großen und gemeinsamen Offensioplfti,
schon alles ausgeheckt und aufgestellt morde » ist; {2
jeder Beschreibung . Und dennoch gerät die Entente
tiefer in die Brüche . Das liegt zum wesentliche« dmg.
daß die greifbare Zersplitterung ihrer Kräfte nur der &&
druck des inneren Zwiespalts ist, der nun einmal d«
Grundstock dieses herzlichen Einvernehmens , dieser
cordiale , ist und bleibt . r"ober der Ententcstaate » verfolgt
seine Sonderintereffen , je. er will erobern , jeder beherrsch»,
es gibt unter ihnen mehr Reibungsflächen als Anziehung;!Sunkte. Rußlands Heißhunger auf Konstantinopel und auf

ie Dardanellen hot den letzten Anstoß zum Weltkrieg
geben , in den England nach seinem heuchlerischen
lediglich zum Schutz des von Deutschland grausam ver«.
waltigten Belgiens eingeireten sein will . Die MM fl
den Heuchlern vom Angesicht gerissen worden , soeben efl
noch von dem innen Ministerpräsidenten Trepow , der die
russischen Eroberungsadsichten auf die türkische HauptstÄ
und die begehrte Wasserstraße mit zynischem Freimut zugck
So hat jeder der Ententestaaten durch den Weltkrieg sei»
Schäfchen ins Trockene zu bringen gesucht, in der Hoffwiig,
den andern übertölpeln zu können . Gleiche Brüder,
Kappen , sie werden alle ihren Lohn finden.

Nsquitts Rücktritt.
Wie die Z rfplitterung unter den verschiedenen uns fctab*

lichen Nationen sich mehr und mehr vertieft , so kommt st
auch innerhalb jedes einzelnen der Ententestaate » imm«
deutlicher zum Ausdruck . Die Verhandlungen in den Pack-
menien zu Paris , Rom und Petersburg liefern dafür Idjt-
reiche Beweise . Am stärksten aber äußert sich der Geist tv
Uneinigkeit in England , das die schwerste Schuld a» dich«
Kriege trögt . Der Sturz des Premierministers Asquithk
dieser ernsten Zeit durch den Kriegsminister Lloyd Georg!
spricht Bände . Asquith wurde als Sündenbock für die Mist
erfolge und Niederlagen der Entente , insonderheit für die st
ganz unerwartet eingetretene rumänische Katastrophe in die
Wüste geschickt. Die Nervosität des englischen Volkes St*
durfte zur Beschwichtigung eines Schlachtopfers . Lloyd
George erklärte die Umbildung des englischen Kriegsrats ft
unabweislich und forderte die Umbildung in dem Sin«,
daß der Premierminister in dem obersten Kabinett fort«
nicht mehr Sitz und Stimme haben , sondern höchstens mit
noch berechtigt sein sollte, Rat zu erteilen und Vorschläge z«
machen . Der 64jährige Premier durste sich mit einet
derartigen Nebenrolle nicht b .mögen , er nahm daher,
als Lloyd George für seinen Plan die Zustimmiiii-
des Königs gesunden hatte , seine Entlassung . Es ist
wahrscheinlich , daß der Abschluß der Krise ans eim
Personenwechsel nicht beschränkt bleibt , sondern auch z« eine«
Systemwechsel führt , und daß ein konservativer Staatsmann,
statt des liberalen Asquith an die Spitze der Regien«!
Englands tritt . Wie aber im Jnselreich « die .neuen Männ«
auch heißen rnö -" ur, und zu welchem Einfluß der ehrgeizft
Lloyd George auch aussteigen mag , einem Hindenbmg nist
Ludendorff und Jier folgerichtigen , zähen Arbeit «oft»
U-Boote werd -m sie nicht zu trotzen vermögen . Wer am
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Die Erbe« vo« Hohenstadt«.
Roman von Fr . W . W h i t e.

(Nachdruck verboten .)
»Ich habe mich für den Tag freigemacht , und wenn

dir damit gedient ist, bleibe ich gern hier . Du wohnst ja
auch in dem Wirtshaus , in dem ich abgestiegen bin —
dort wirst du mich zu jeder Zeit treffen ."

Eb .:n , als er sich verabschieden wollte , meldete der
Diener , daß das Frühstück serviert sei. Rudolf begleitete
seinen Besucher hinunter und begab sich dann in das Früh¬
stückszimmer.

Das Mahl wurde ziemlich schweigsam eingenommen.
Die Gräfin teilte nur mit , daß man sie inzwischen davon be¬
nachrichtigt habe , daß das Feuer endgültig gelöscht sei.
Allerdings befürchte man , daß noch ein zweiter , bisher
nicht auffindbar gewesener Brandherd vorhanden sei, und
es dürfe deshalb mit Ausnahme der Feuerwehrleute und
der Polizeibeamten vorerst niemand das Schloß betreten.
Das Feuer habe sich tatsächlich auf zwei Räume beschränkt;
darüber , wie der ungewöhnlich starte Rauch entstanden
sei, hätte sie bisher noch keine Auskunft erlangen können.

Als Margarete sich nach dem Essen erhob , stand auch
Rudolf auf . Die Gräfin aber sagte ruhig:

„Bitte — wäre es sehr unbescheiden , Herr Gentner,
wenn ich Sie bäte , mir noch auf eine halbe Stunde Ge¬
sellschaft zu leisten ? — Margarete wird wohl noch ein
wenig ruhen wollen . Ich aber hätte gern ein paar Worte
unter vier Augen mit Ihnen gesprochen ."

Sie begleitete Margarete hinaus . Und als sie dann
das Zimmer wieder betrat , schloß sie die Tür sorqfältiq
hinter sich.

„Bitte — nehmen Sie doch wieder Platz !" sagte sie.
Und nach einem kaum mertlichen Zögern:

„Ich habe Margarete recht verslauden , als sie Sie
Gentner nannte ?"

Rudolf blieb so ruhig wie seine Gastgeberin.
„Gewiß, " erwiderte er. „Komtesse Margarete irrte

sich nicht."
„Nein — aber Sie irren sich." Die Gräfin lehnte sich

zurück. „Ich will nicht aufdringlich und indiskret scheinen —
Aber haben Sie — haben Sie keinen anderen Namen ?"

Der junge Mann lächelte fast unmerklich.
„Augenblicklich — nein, " sagte er. Ernster aber fügte

er hinzu:
„Wollen Eure Gnaden nicht so gütig sein, die Dinge

vorerst so zu belassen , wie sie sind ? - Wenn irgend etwas
seltsam erscheinen sollte — es geschieht nichts ohne die
triftigsten Gründe . Nicht nur mein Glück auch das Glück
anderer Personen beruht darauf . Ich hatte nicht die Ab¬
sicht, Eure Gnaden zu sehen — wenigstens nicht — —"

von mir gesehen zu werden ." vollendete die Gräfin.
Sie vermochte ihre große Erregung jetzt nicht mehr zu ver¬
bergen . „Und doch sehe ich Sie heute nicht zum ersten
Male . Muß ich Ihnen sagen , wann ich Sie sah ? Draußen
bei der Ruine ! — Damals wollte mich Walter an eine
Geistererscheinung glauben machen ; und ich selbst habe
vielleicht wirklich daran geglaubt . Heute weiß ich, daß es
ein Mensch von Fleisch und Blut war , den ich gesehen
habe - Ich will Ihnen das Bild eines Mannes zeigen,
der vor vielen Jahren sein Elternhaus im Groll verließ.
Niemand hat sein Bild seither gesehen ; Sie aber sollen
es sehen . — Was sagen Sie dazu ?"

Mit zitternden Fmgern hatte sie ein Medaillon von
einer goldenen Kette , die um ihren Hals gelegt war , los¬
genestelt und es geöffnet . Nun hielt sie es ihm entgegen
— und er sah lange , lange schweigend auf das Miniatur-
Porträt , das es enthielt . Es stellte einen Mann in der
Äollkraft der Jahre dar — einen Mann mit einem ernsten,
klugen Gesicht und klaren , tiefen Augen . So lange währte
Rudolfs Schweigen , daß die Gräfin sich nicht enthalten
konnte , zu sagen:

..Haben Sie dies Gesicht je zuvor gesehen ?"

Ruovlf erhob den Blick von dem Bilde «u ihre">
Antlitz.

„Sie zwingen mich, zu sprechen, Frau Gräfin !"
„Ich will Ihr Bertrauen nicht erzwingen — denn i»

fühle , daß es nur in guter Zeit zufallen wird . Nur di!
eine Frage sollen Sie mir beantworten . Habe « Sie dis
Gesicht schon früher gesehen ?"

„Oft , oft !" sagte er halb mechanisch, denn er sah sch°"
wieder auf das kleine Bild . „Ist es mir denn so sehk
ähnlich ?"

„Aehnlich k — Es ist das gleiche Gesicht — so völlii
gleich, daß man dies Bild für Ihr Porträt halten könnte
Als ich Sie heute sah , vermochte die mir in einem lange»
Leben anerzogene Selbstbeherrschung mich kaum davor z»
bewahren . Sie in meine Arme zu schließen und zu meinem
Und niemand erkannte Sie - Ach, ich vergesse, daß
vierzig Jahre verflossen sind seit dem Tage , da mein Soh»
von Hohenlinden ging . Und nun sagen Sie mir — waruü
bestehen Sie darauf , sich Rudolf Gentner zu nenne » ?"

„Man hat mich niemals unter einem anderen Name»
gekannt . Vielleicht wird man mich einmal unter einet»
anderen Namen kennen lernen - Aber darüber brauche»
wir heute nicht zu sprechen ."

Die Gräfin schüttelte den Kopf . Tränen stände«
ihren Augen.

„Ich habe kein Recht , Auskunft von Ihnen z« °***
langen, " sagte sie. „Das Recht habe ich vor langen Jahre»
verwirkt . Und doch — ich weiß es ja so gewiß , daß ^
mir einen lieberen Namen als „Frau Gräfin"
könnten . Ich will mich nicht in Ihre Geheimnisse dränge»'
will den Gründen Ihres Handelns nicht nachforschen
Sie gute und ehretihafte Gründe haben , davon bin '“J
überzeugt . Das sagt mir Ihr Gesicht. Vor vierzig IahsZ
verlor ich einen Sohn — einen Sohn , der das Unrecht «E
verzeihen konnte , das feine Eltern ihm angeta » Ham.
Wie ähnlich er Ihne » war — Sie haben es an dem
gesehen , das ich Ihnen zeigte . Mein war di« vchnl »-



und es folgt dem Wechsel ouf dem Minister-
^tenpasten in Rußland und England ein solcher in

und in Italien . Der Zersplitterung unserer Feinde
und nach außen steht die Einheitlichkeit innerhalb

schen Volkes und innerhalb der verbündeten Vier-
Staaten gegenüber und über ihr wird einst die Sonne
Axß«K und des dauernden, ehrenvollen Friedens auf-

V- ttlische Rundschau.
Di« Bevpflegungsschwicrigkeiten der Neutralen,
«orivegische Ernährungsminister erklärte in einer Rede

tem  Landmannbankett in Livehammer, es sei möglich,
L die Regierung die gesamten Warenlager in Norwegen
Maanahmen , sowie die ganze Nation auf Rationen setzen

e Man bereite die Ausführung von Höck stpreisen vor,
nie für Lebensmittel, sondern auch zum Beispiel für
aterial, Holz, Kleider und Schuhwaren. Eventuell
t auch ein Ausfuhrverbot für Holz und Holzmaffe in
cht. Schließlich habe die Regierung beschlossen, die

eudrgc Tonnage für die Küstenfahrt zu enteignen.
Vils ««s Botschaft an den Kongreß in Washington
„et sich durch ungewöhnliche Kürze aus . Sie beschäftigt
ausschließlich mit inneren Angelegenheiten, hauptsächlich
der Regelung der Arbeiterverhältnisse bei den Eisen-

auf der Grundlage des Achtstundentages. Wilson
-Seil eine Gesetzesvorlage, die eine genaue öffentliche

Mersuchrmg aller Arbeiterstreitigkeiten vorsieht, ohne die
£ , Streik und keine Aussperrung gesetzlich sein können.
L| Zand könne nicht infolge von Mangel an hinreichenden
Mdsgerichtlichen Einrichtungen tiefgehenden industriellen
Körungen ausgesetzt bleiben, und der Kongreß könne da
M  Abhilfe schaffen. Der Vorschlag, daß der Betrieb der
«inbahnen des Landes nicht durch eine gemeinsame Aktion
Manisfierter Körperschaften der Angestellten ausgehalten
N unterbrochen werden dürfe, bis eine öffentliche Unter-
jMng angestellt sei, um die ganze Frage dem Urteil der
Wion z» unterbreiten, bedeute nicht die Einführung eines
'„ruen Prinzips . Der Präsident empfiehlt ferner die An-
»ahme eines Gesetzes, darch das dem Handel mit dem Aus-
tol)e größere Kombinationsfreiheit gegeben wird, als sie
ihm die gegenwärtigen Gesetze gegen die Monvpole ein-
löumen. — Dem Kongreß liegt u. a. bekanntlich auch ein
Lnlrag auf Erlaß eines Verbotes der Lebensmittelausfuhr
ais den Vereinigten Staaten vor. Dieser Antrag, dessen
Ausführung die Ententemächte empfindlich schädigen würde,
fall der Ablehnung sicher sein.

Kaiser Carl bei Kaiser Wilhelm . Kaiser Carl von
tzstnreiä- begab sich nach dem Empfang der leitenden Mi-
Ms in den Standort der deutschen Obersten Heeres¬
leitung. wo im Beisein des Feldmarschalls Baron Eonrad
eine Besprechung mit Kaiser Wilhelm stattfand, der auch
Seneralseldmarschall von Hindenburg beiwohnte. Auf der
Fahrtz»m Großen Hauptquartier wurde Kaiser Car' in allen
Orten jubelnd begrüßt. Nach der Rückkehr in den Standort
des Armee-Oberkommandos wurde der österreichische Minister¬
präsident Dr . v. Körber in längerer Audienz empfangen.

Rachedurst der Hereingefallenen . Nach den in
Wien vorliegenden Meldungen gilt a.s sicher, daß der Vier-
-erbcmd bei dem Versuche, sich mit Gewalt Athens und der
Waffendäpots zu bemächtiqen, durch das empörte Heer und
äSoI! sich eine blutige Schlappe geholt und sich hat zurück¬
liehen müssen. Die Blätter erkennen darin zugleich eine
schwere politische Schlappe des Verbandes, der bisher immer
behaupt«i habe, nur der König und einige schlechte Ratgeber
mde"sebten sich den »Forderungen des Verbands, nun aber

gesamte Volk auf seiten des Königs und zu blutigem
Nberfland entschlossen finde. Die Ankündigung des Ver¬
sende. für diesen „Anschlag" genannten berechtigten Wider-
stand Genugtuung zu verlangen, geißeln die Blätter kräftig.
6» schreibt die Reichspost unter der Überschrift„Rachedurst
de- Her eingefallenen" : Die Forderung des Vierverbands
»atz „strenoer Genugtuung für den schweren Anschlag" ist
eine würdige Fortsetzung der Komödie. Zuerst veranstaltet
der Vicrverband aegen das schwache neutrale Land einen
Anschlag, stellt eine große Flotte, Landungstruppen, bezahlte
Söldlinge hiefür bereit, bricht die Neutralität des überfallenen
Landes durch Ausschiffungvon Bewaffneten mit Maschmen-
Mivehre« und Geschützen und als ihm dann der beabsichtigte
Waffenraud nicht gelingt und die gelandete Räuberbande
säimahlich davongejagt wird, sind nicht die Räuber, sondern
die Verteidiger ihres eignen Bodens die Anstifter eines
schweren Anschlags", und nicht die Räuber, sondern die¬
jenigen, die sich nicht berauben ließen, sollen „ernste Genug-
tuung" geben. Das Pharisäertum des Vierverbands ist
schon ekelerreg end. _ j_

Ich ihn verlor — und ich habe diese Schuld büßen müssen
durch ein langes LebenI " , , ,

„Es wird mir so schwer, Sie irgend eines Unrechtes
schuldig zu glauben, " sagte Rudolf. . ,, .
t-- Da neiote sie sich hastig vor, und wahrend sie ferne

Hand erqiiif und ihm forschend in die Augen sah, fragte sie:
„Sie haben gesagt, daß Sie das Original dreje ^ »»des

«ft gesehen haben — hat er Ihnen niemals davon ge-
«prochen, warum er von Hohenlinden fortgmgr

„Niemals ! — Nicht auf seinem Sterbebett.
Sic atmete tief und schwer. . . , „ , .
3 ® — er mar trotz allem gutrg und edel, sagte sit

leise. . Und er mochte vielleicht ahnen, wie schwer ich habe
büßen müssen. Von dem Tage an, da er Hohenlmden
«erließ, habe ich nicht mehr gewußt, was es heißt, glücklich
su sein. — Warum ich so offen mit Ihnen spreche.

glaube. Sie wissen es. Als ich Sie oben rn der Ruine
!«h, glaubte ich, der Herr habe mir mein Unrecht vor-
flehen und mir meinen Sohn zuruckgegeben. es jo.

„Sie quälen mich," flüsterte Rudolf. „Können Sie nur
betrauen — können Sie Geduld haben ?"

„Ich habe Geduld. Ich habe es in diesen vierzig
Dohren gelernt , mich zu gedulden. Und Ihr Ge,icht spricht
für Sie •
• „Ich kann Ihnen nicht mehr viel sagen — so gut wie
«ichts sagen. — Wenn der Sohn , von dem Sie gesprochen
haben. morgen zurückkehren würde — kein Mensch außer
3hnen würde ihn erkennen."

„Einer doch — Walter !" „ . . . . .
. „Ja — Walter würde ihn erkennen. — und ich bin

Ebenbild jenes Grafen Egbert Reckenthin, der vor
«ierzig Jahren von Hohenlinden ging. Deswegen suchte
ft  es aus triftigen Gründen zu vermeiden, Ihnen zu be-
k«gnen — bis meine Zeit gekonimen war . Der Zufall
P * mein Bemühen vereitelt ; früher oder spater aber hatte
"Ü auch ohnedies - "

(Fortsegung folgt.)

Ein Wort des Königs von Bayern über die
Presse . Bei einem Besuche des Versandhauses des Mün¬
chener Weihnachtsausschusies für die Truppen durch König
Ludwig, wies dH Vorsitzende auch auf zwei anwesende Ver¬
treter der Presse mit den Worten hin : „Das sind unsere
treuen Heiser!" Der König reichte nach den „Leipz. N. N.
beiden Herren die Hand und bemerkte: „In , die Presse ist
sehr wichtig, aber die wenigsten wissen es."

Aus der Kriegszeit.
Was in die Küche von heute gehört. Nicht jede

Büchse, nicht seder Vorratstopf ist heute in Küche und Speise¬
kammer wie sonst gefüllt, aber fehlt ein Gegenstand, so bietet
ein anderer Artikel dafür Ersatz. Fo-tbleiben soll uns auS
der Küche heute vor allem die Topfguckerei und di« Speise«
kammerrmscherin, die in Friedenszeilen sehr unliebsame Er«
scheinungen sind, und dazu noch die Nervosität. Diese drei
ungebetenen Gäste können der Hausfrau wirklich den Kopf
warm und sie selbst nervös machen. Kann sie als Talisman
sich nicht ein Zweiglein Tausendgüldenkraut bereit halten,
damit die Geldtasche nicht leer werde, so soll sie sich doch in
einem leeren Behälter so viel Humor auispeichern, als sie
bekommen kann. Mit einem schlagfertigen Wort kann sie
auch den größten Küchrnnörgler zum Schweigen oder gar
zum Lachen bringen. Der Humor ist für das gewöhnliche
Alltagsleben so notwendig, wie das Salz zu den Speisen,
er heitert in der Front unsere Feldgrauen auf, und auch die
Daheimgebliebenen sollen ihn nicht vermisim. Es hat in der
deutschen Dürgerküche auch in üppigen ' eiten unliebsame
Dinge gegeben, z. B. eine hochnotpeinlî e Verfügung vom
Landesherrn oder Stadtrat gegen ein zu reichliches Kochen.
Im Mittelalter , als die hohe Obrigkeit gegen den Kleider¬
luxus der Frauen und den Hosenteufel (die wahnwitzige
Stoffvergeudung in der Pluderhose) der Männer eiferte, de¬
kretierte sie auch, wie viele Gänge ein Geburtstags -, Kind-
taufs -, Hochzeits- oder sonstiger Festschmaus haben dürste.
Und wenn die Hausfrau ihr Gewissen beruhigen wollte, so
mußte sie diese Vorschriften genau studieren. Und was ist
wohl schlimmer: Etwas Besonderes, das man nun mal nicht
hat zu entbehren, oder etwas Gutes, das einem vor Augen
hängt , nicht kochen zu dürfen ? Doch das Letztere: Drum
ist es den Hausfrauen aus der Zeit der Nürnberger Meister¬
singer auch'so sauer geworden, dies Verbot zu beherzigen.
Sie schlugen ihn ein Schnippchen. Übrigens soll daran er¬
innert werden, daß die einfachen Küchengerichte, die heute
obenan sieben, ihre Liebhaber auch unter gekrönten Häuptern
und berühmten Helden hatten. Ein ganz besond-rer Freund
des Zusammengekochien war der erste Friedlich Wilhelm von
Preußen , der strenge Soldatenkönig, der sich ungeniert bei
denjenigen Berliner Hausfrauen zu Gaste lud, die dafür be¬
kannt waren, Meisterinnen in der einfachen und kräftigen
Küche zu (ein. Und dann zeigte sich der sonst sehr sparsame
König von der spendablen Seite, die freundliche Wirtin be-
kam einen harten Taler . Denken wir an allen schönen
Küchenhumor, den cs schon gab und auch noch geben wird,
dann kommen wir um Dinge, wie z. B . das Viertelpfund
Kartoffeln für den Tag weniger, die sich als Vorsichtsmaß¬
nahmen nun doch nicht umgehen lassen, ganz gut fort.

Der reklamierte Weihnachtsmann . Fritz und Liese
vor dem Laden — Stehen stumm ob aller Pracht , — Die
Knecht Rupprecht voller Eifer — Über Nacht hat hergebracht.
— Säbel , ’ Trommel und Trompeten, — Infanterie und
Reiterei, — Jauchzend sagt der Bub zum Mädel : — „Hin-
denburg ist auch dabet !" — Von den Puppen hat die schönste
— Sich die Liese auserwählt , — In den blanken Puppen¬
küchen - Alle Töpfe schnell gezählt. — Selig flüstert sie
zum Bruder , — Wie es denn nur kommen kann, — Daß
so viele schöne Sachen — Heut auch bringt der Weihnachts-
mann. — 'Was die Schwester wollte wissen, — Hat derEritz schnell ausgespürt:—„Weihnachtsmann schenkt alleneuten — Darum ist er reklamiert."

KokaL-Uachtichte«.
Weil bürg,  den 8. Dezember 1916.

— Von der Beisetzungsfeier am 28. o. Mts . bringen
wir heute ein Bild des Trauerzuges , das wir zum bleibenden
Andenken an jene Stunde weltgeschichtlicher Bedeutung
haben Herstellen lassen. Wenn dasselbe infolge des am
Aufnahmetage herrschenden«nebeligen Wetters nicht so
scharf ausgefallen ist,' wie das sonst bei unseren Bildern
der Fall ist, so glauben wir doch, unseren Lesern eine
Freude damit zu bereiten.^ Die Aufnahme stammt aus
dem Photographischen Arelier von P . Flum  hier.

X Heereslieferungen. Der Schmiede-Lieferungsgenos-
senschast weiden fortgesetzt die Lieferung größerer Posten
Militärwagen zugeteilt. Ein neuer Auftrag Lebensmittel-
wogen soll wiederum nächsten Sonntag , den 10. d. Mts.
mittags 2 Uhr zu Limburg, im Gasthaus zur Stadl Wies¬
baden vergeben werden. Wegen Uebernahme von Wagen¬
arbeiten und weiterer Erklärungen ist den Interessenten
die Teilnahine zu empfehlen.

Y Die deutschen Verlustlisten werden seit gestern in
neuer Form erscheinen, und zwar werden die Namen der
Heeresangehörigen durch alle Truppenteite hindurch in
alphabelischer Reihenfolge geordnet erscheinen unter An¬
gabe des Namens , Vornamens , Geburtstages , Geburts¬
ortes und des Tages des Verlustes, aber unter Forttassung
des Truppenteiles . Bei Anfragen aus dem Publikum an
das Zentralnochweisbureau des Kriegsministeriums ist die
Angabe des Truppenteils jedoch nach wie vor erforderlich.

Der dritte Kriegsweihnachtsbaum. Der Kriegswirt-
schastltche Ausschuß beim Rhetn-Mairnschen Verband für
Volksbildung sendet uns die folgende beherzigenswerte
Mahnung : Bei der herrschenden Knappheit an Fett , Seife
und Lichtern ist in diesem Jahre eine ' freiwillige Ein¬
schränkung  im Gebrauch von Weihnacbskerzendringend
geboten. Man würde es nicht verstehen können, wenn in
diesem Jahre die gleiche Verschwendung und derselbe
Luxus mit Weihnachlskerzengetrieben würde, wie das in
Friedenszeiten üblich und sicher auch berechtigt ist. Am
schönsten wäre es, wenn jedem Weihnachtsbaum nur eine
einzige Kerze ausgesteckt würde. Die Bedeutung und die
Feierlichkeit des Vorganges würde dadurch in keiner Weise
beeinträchtigt. Im Gegenteil, sie kann dadurch nur vertieft
und verinnerlicht werden. Den Kindern wird es eine wert¬
volle Erinnerung für ihr ganzes Leben bleiben, daß im
Kriegsjahre 1916 nur eine Kerze an ihrem Baum brennen
durfte.

Nrovinriklle«rrd vermischte Uachrichre«.
Bad Homburgv. d. H.. 8. Dez. Die Stadtverordneten¬

versammlung stellte in geheimer Sitzung für die neu zu
erbauende Offiziers-Heilanstalt das vom Kaiser ausgewählc-
Baugelände im Kurpark nahe dem Elisabethenbrunnen ge«
schenkweise zur Verfügung.

Wiesbaden, 6. Dez. Die Fremdenziffer hat bereits
die 100 WO überschritten. Im Jahre 1915 wurde diese
Zahl nicht erreicht, es wurden nur 95 000 Fremde amtlich
gezählt. _

Letzte Nachrichten.
Die Eivnohme von Bukarest.

? Berlin. 7. Dez. (Tel.-Un.) Ueber die Einnahme von
Bukarest wird gemeldet: Am 5. 12. l 0,30 Uhr vormittag«
wurde Hauptmann im Generalstab Lange als Parlamentär
mit einem Schreiben des Generalseldmarschaüs von Macken¬
sen, das die Uebergabe der Festung forderte, an den Kom¬
mandanten von Bukarest entsandt. Ein weiteres Schreiben
gab dem Kommandanten bekannt, daß das Feuer auf die
Festung eröffnet werden würde, wenn der Parlamenten:
nicht binnen 24 Stunden zurückgekehrt sei. Hauptmann
Lange, der in der rumänischen Vorpostenlinie von einem
General empfangen und mit verbundenen Augen im Kraft¬
wagen nach Bukarest geführt wurde, ist am 6. 12. früh
vor Ablauf der Frist zurückgekehrt. Die Annahme de«
Briefes des Generalseldmarschalls von Mackensen wurde
von dem Oberbefehlshaber der rumänischen Donauarme«
verweigert unter der Begründung , „daß Bukarest keine
Festung, sondern offene Stadt wäre . Es beständen rveöer
Forts , noch zu ihrer Verteidigung bestimmte Truppen.
Es gebe weder einen Gouverneur noch einen Komman¬
danten." *

Hauptmann ' Lange hat auf den Charakter von Bu¬
karest als Festung hingewiesen und darauf , daß ein solche«
Ausweichen die deutschen Angriffe nicht hindern werde.
Am Morgen des 6. 12. setzten Teile des Kaoalleriekorps
Schmettow sich in Besitz eines Forts auf der Nordfront.
Teile des 54. Armeekorps drängten nach und nahmen die
Fortlinie von Chiajua (Westfront), von Odalle (Nordfront).
Der Gegner leistete mit Infanterie Widerstand , der schnell
gebrochen wurde. Von der Südfront her drangen Teile
der Donauarmee durch den Fortgürtel in die Stadt . Sie
fanden keinen Widerstand. Die in Bukarest eintreffenden
Truppen wurden begeistert enipsangen und mit Blumen
geschmückt. Generatfeldmarschall von Mackensen begab
sich im Kraftwagen vor das Königliche Schloß, wo er
mit Blumensträußen begrüßt wurde.
. Pkoesti.

Zum Fall von Ploesti schreibt die Vossische Zeitung:
Mit Ploesti ist das wichtigste Nervenzentrum in die Hände
der Sieger gefallen. Es ist der bedeutsamste Eisenbahn¬
knotenpunkt des Landes . Die Kreishauptstadt Ploesti zählt
ungefähr 40000 Einwohner . In ihr befinden sich, wa«
gleichfalls von besonderer Wichtigkeit ist, die größten Pe¬
troleum-Raffinerien des Landes . Da Ploesti und weiter im
Norden Sinaia  genommen sind, so fällt auch das im
Zentrum dieser beiden Orte gelegene Petroleumgebiet den
Siegern ohne weiteres zu. Petroleum und Getreide, was
wir in Rumänien suchten, finden mir in reichem Maße.
L Des Kaisers Glückwunsch an Mackensen.

Se . Majestät der Kaiser hat anläßlich der Einnahme
von Bukarest an Generalfeldmarschall von Mackensen das
nachstehende Telegramm gerichtet:

„Die an Eurer Exzellenz heutigem Geburtstag erfolgte
und für alle Zeilen denkwürdige Einnahme Bukarests, der
Hauprstadt des zuletzt in Waffen gegen uns erschienenen
heimtückischen Feindes , gibt mir Anlaß , Ihnen , mein lie¬
ber Feldmarschall, und den unter Ihrer bewährten Füh¬
rung so ruhmreichen Truppen der Donau - und 9. Armee,
weihe unter den größten Anstrengungen Außerordentliche«
geleistet haben, meinen Kaiserlichen Dank und meine vollste
Anerkennung auszusprechen. Ganz Deutschland blickt voll
Stolz auf seine und seiner Verbündeten tapferen Söhne,
deren Taten mit Gottes Hilfe ein Markstein auf dem Wege
zum endgültigen Siege sein werden.

gez:  Wilhelm I. R."
Berlin, 8. Dez. (W. T . B. Amtlich.) Aus Anlaß der

Verabschiedung des Gesetzes über den Vaterländischen Hilfs¬
dienst haben Seine Majestät der Kaiser nnd König dein
Staatssekretär des Innern , Staatsminister Dr . Helfferich,
allerhöchst Ihr Bildnis mit eigenhändiger Widmung unb
Unterschrift zu verleihen geruht.

Berlin. 8. Dez. Oberst Rousset sagt wörtlich im „Petit
Parisien " : Die Schlacht bei Bukarest ist beendet. Die Ru¬
mänen fliehen ostwärts . Mackensen behält völlige Bewe-
gnngsfrerheit. Deutschland zeigt die unbezähmbarste Kraft
und den kühnsten Zynismus , wie der Vorstoß noch Ma¬
deira beweist. Unterdessen schwatzen wir in endlosen Ge¬
heimsitzungen.

Madrid, 8. Dez. Der italienische bewaffnete Dampfer
„Palermo ", der mit Kriegsmaterial aus Neuyork unter¬
wegs war , ist gegenüber Kap San Sebastian (Katalonien)
durch ein deutsches Tauchboot versenkt worden.' 2 Mann
der Besatzung sind getötet, 3 verwundet , 98 landeten in
Booten in Palamos . (Der Dampfer faßte 9203 Tonnen
und gehörte der italienischen Navigazione Generale Jtali-
ana in Genua. Das Schiff war 1899 in Newcastle erbaut
worden.)

Aus Lugano wird der „T . R ." gemeldet: Die itali¬
enische Presse verzeichnet das Gerücht, daß der König von
Rumänien nach schweren Zerwürfnissen mit Bratianu , Ber¬
thelot und dem russischen Gesandten Maffolow abdanken
wolle.

London, 7. Dez. (W. T. B. Nichtamtlich.) Meldung des
Reuterschen Bureaus : Auf den Rat Bonar LawS hin er¬
suchte der König Lloyd George,  die Regierung zu
bilden. Lloyd George willigte ein und wird sich bemühen,
ein nationales Ministerium ohne Rücksicht auf Parteiun¬
terschiede zu bilden.



Für die wohltuende Teilnahme beim Hinscheiden

meiner unvergesslichen Frau spreche ich nur auf diesem

Wege meinen herzlichsten Dank aus.

Weilburg , Dezember 1916.

Nathan Reifenberg.

Schöne

5Wuikm»hiiulig
zu vermieten.

Hauch . Mauerstr . S.

2 gut

Herzliche Bitte
der Klemkmderfchule.

Die Freunde und Freundinnen der Kleinkindswelche mithelfen wollen , daß den Kleinen auck

Ml. Ammer
eventl . mit Burschengelaß von
Offizier sofort gesucht.

Angebote an die Exped.

Tüchtiges , sauberes

Laufmädchen
für den ganzen Tag gesucht.

Zahnarzt Petri

Jahr zu Weihnachten eine Freude bereitet werde» ,
werden herzlich gebeten , ihre Gabe» in der
schule abgeben zu wollen.

Weilburg , den 7 . Dezember 1916.
Im Namcrr des Vorstandes.

S chc e rer.  Vorsitzender . *

Eintausend zu Tisch
sind in unfern 24 Krüppelhäusern : verkrüppelte tu  j
von V* bis 14 Jahren , mit allerlei Gebrechen iU

(Spflitno nnti il hnvA fY nunu ^ . fj fl * r <v > J.

Möbl. Wohn- und
Schlafzimmer

Dankfagung.
billig zu vermieten , evtl , auch
einzeln . Zu erfragen in der
Geschäftsstelle.

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme an dem Ableben
unseres lieben

st Christian Steinhauer
sagen wir innigsten Dank.

Weinbach, den 7. Dezember 1916.

Für de» Feldpost-Ver¬
sand und zu Weihnachts-
Sendungen empfehle:

Kognac, Aroniatic, Schokolade,
Sardinen , Zigarre », Zigaretten
Tabake. Zigarrenetuis , Porte
monnaies . Hosenträger. Tabak
pfeifen, elektr. Taschenlampen u

Erfatzbatterien. Brieftaschen,
Feldkocher.

Die trauernden Hinterbliebenen.

1 Weilburger Consumhaus
K. Bre hm.

GllinmiÜWkl

Bekanntmachungen der Stadt
Weilburg.

empfiehlt A. Cramer.

Nach der Verordnung des Kreisausschusses vom 8. März
1» 15 muß das Brotgewicht des frischgebackenen Brotes
betragen:

1. Roggenbrot 1025 oder 2050 Gramm,
2. Weizenbrot (Brötchen ) 65 „

Weizenbrot darf erst am Tage nach der Herstellung,
Roggenbrot erst am 2. Tage nach der Herstellung ausgetra-
gen oder verkauft werden.

Die Abgabe und die Entnahme von Brot und Mehl
darf nur gegen Vorlage des Broibuches und der in dem
Buche befindlichen für die betreffende Woche gültigen Brot¬
marken erfolgen.

Zuwiderhandelnde können mit Gefängnis bis zu z
Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft,
auch die Geschäfte der Inhaber , die sich i» Befolgung vor¬
stehender Pflichten unzuverlässig zeigen , können geschloffen
»erden.

Wir werden eingehende Revrsionen vornehmen.
Weilburg, den1. Dezember 1916.

Die Pottzeiverwalturrg.

— in allen Preislagen —
sowie sämtliche

Haararbeiten
von der einfachsten bis zur f e i n st e n

Ausführung in eigener Anfertigung
stets vorrätig

Damen-Friseurgeschäft
Mnuerstratze 3

— gegenüber von I . C . Jessel.

Zuverlässige , lüchtige

Schreibhikfe

Morgen Samstag nachmittag von 4 Uhr ab
geben wir in der Kriegsküche

Fett
an hiesige Einwohner und zwar an bi«* Inhaber der
Fleischkarten Nr . 201 bis 400 ab.

Flei ' chkarten sowie Einwickelpapier sind inilzubringen.
Auch bitten wir kleines Geld bereit zu halten.

Weilburg, den8. Dezember 1916.

zur Erledigung der schriftlichen Arbeiten einer Grube im
Weilburger Bezirk (Lohnlisten . Bestellungen . Versandwesen
und dergl .) zum baldigen Eintritt gesucht. Angebote männl.
Bewerber , auch von Kriegsbeschädigten , erbeten an In
genieur Varl Korkhaus . Limburg a . Lahn . Brük
kenvorstadt Nr . 1.

und Heilung von überall unentgeltlich ohne Rücksicht
Heimat und Konfession ausgenommen ; — »ftfrin 7*
Jünglinge , ein Handwerk zu lernen ; verkrüppelte <> '
freuten zur Beschäftigung in Wirtschaft und Nahstub, .̂
verkrüppelte Männer und Frauen und Gelähmte ausi'i>'
Stechenbetten . Die schädlichen Folgen der feindlichen fc?
föüe von 1914 und 15 noch nicht überwunden . 3 Anstalt
schcuncn von den Russen niedergebrannt , noch
Unsäglrch schwere Nahrungssorgen ! Zur Linderung
Not und Tröltung unserer Elenden werden milde m
Wohltäter um freundliche Weihnachlsspende « ' £
liehst gebeten.

Krüppelonstalten Angerburg Ostpr.
Braun , Superintendent.

(Postscheck-Konto 2423 Königsberg Pr .)

1. Die Zeichner der 4 . Kriegsanleihe (vom Mw
1916 ) bitten wir . die noch nicht abgehobenen Stücke fJ
unserer Hauptkasse . Limburgerstraße 8. baldigst abzuhch»
oder mitzuleiten , ob Zusendung durch die Post gewünsck
wird . Am 1. Januar werden die ersten Zinsen
bis dahin werden die Papiere noch unentgeltlich verwahr,

2- Von der 5 » Kriegsanleihe (vom Herbst d.
sind die Stücke , die von einigen Zeichnern schon geforden
wurden , von der Reichsbank noch nicht ausgegeben.
auch voraussichtlich vor Frühjahr 1917 nicht geschehen wird

3. Die Zahlung der rückständigen Zinsen und
Tilgungsraten vom 1. Termin 1916/17 bringen wir
in Erinnerung.

4 . Zur Förderung des bargeldlosen Verkehrs bitten
wir für die Einzahlungen zur Kreisspar - und Kreiskomuui-
nclkasse das Postscheckkonto der Sparkasse Rr . 5959 (Frank¬
furt ) oder deren Reichsbank - Girokonto Limburg mehr als
seither zu benutzen . Bei Einzahlung der Spareinlage»
(Zinsen 3 '/» und 4 °/i ) genügt die Angabe der Rr.
des Sparbuches.

Auf Wunsch vermitteln wir die Einziehung und lieber«
Weisung von Geldbeträgen von und nach auswärts.

5. Inländische Zinsschetne aller Art nehmen wir
schon vom 15. des der Fälligkeit vorhergehenden Mona!;
ab in Zahlung.

Kreispa,kaffe des Oberlahnkreists.
Pütz.
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Guter bürgerlicher

Mittag, «ad Abendtisch
Dev Magistrat.
Fleischverteiluugsstelle.

Adolf Lehmann , Kürschner,
— Marktplatz 2 —

empfiehlt seine

F &lze mal
ektrmtz

gesucht. Zahle für Mittagessen 2.— Mk . und Abendessen
1.50 Mk.

Gefl . Offert , a. d. Geschäftsstelle d. Bl.

Icruchepurnpen
Is Fabrikat

in den gangbarsten Längen vorrätig.
Eisenhandlung Zilliken.

Markt.

in bekannter Güte preiswert.

Jürsorgestelle
für Kriegshi nterbli ebene.
«etm Kreisausschutz des Oberlahnkreises ist

«ne Fursorgestclle für Witwen . Waisen und sonstige be-
dtirftrge Hinterbliebenen von gefallenen Kriegern einge.richtet worden.

Sprechstunden: Donnerstag jeder Woche von S—12 Uhr
»« mittags im KreishaudI. Zimmer Nr. S.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Kirche.

Sonntag , den 10. Dezember vormittags 10 Uhr
predigt Pfr . Möhn.  Lieder Nr . 39 und 46 . Kindergottes¬
dienst : Lieder tzur Weihnachtsfeier . Nachmittags 2 Uhr
predigt Hofpr . Sch eerer.  Lied Nr . 45 . — Die Amts¬
woche hat Pfr . M ö h „ .

Katholische Kirche.
Freitag abend 6 Uhr Kriegsandacht.
Samstag abend 5 Uhr Beichkgetegenheit ; 6 Uhr Salve.
Sonntag 7 Uhr Beichkgetegenheit . 8 Uhr Frühmesse,

9ft , Uhr Hochamt mit Predigt . 2 Uhr Andacht.
Während der Woche hl. Messe um 7 Uhr.
Piontag und Donnerstag eine zweite heil . Messe um

8 Uhr.
Synagoge.

Freitag abends 4 Uhr 00 Min.
Samstag morgens 9 Uhr 00 Min . Nachmittags 3

Uhr 30 Min . Abends 5 Uhr 15 Min.

Seibsterlebtes
nach Berichten voir Feldzngsteilnehnkerti bearbeitet

von K » el Pauli . '
Mit einem Vorwort von Major Viktor v. St rantz.

—- Preis 1 Mark. —

Deutsches Heldentum zur Lee
Nach de» von Mitkämpfern zur Verfügung gestellten

Seekriegserlebnissen
bearbeitet und herausgegeben von

Wilhelm Köhler.
Preis 1 Mk.

Vorrätig bei A Cramer
Jene:
ktru

KnkllsbrschädigtkllMorsk
im Oberlahnkreis. _

Geschäftsstelle Bürgermeisteramt Weilburg , vormittags 10- -12  JUf*-
Die Herren Bürgermeister werden gebeten , die in ihre

Gemeinde zurückkehrenden Kriegsbeschädigten sofort zur
Aufnahme zu senden . Militär - Paß und Rentenbeschei'
nigung milbringen.

drikei

2)

Ten Herren Bürgermeister»
- empfehlen wir

Tabellen zur Berechnung
des einem Selbstversorger (Mäster) bei der

Hansjchlachtung eines Schweines
anzurechnenden Scblachtgewichls;

b . des sich aus der Anrechnung zu a ergebenden
raums , in weichein der Selbstversorger keinen Anspruch
auf den Bezug von frischem Fleisch hat.

Preis 50 Pfg . das Stück.
Bestellungen umgehend erbeten.

Gelchaftsstrlle des „Weilburger Anzeiger"

Wer Brotgetreide verfüttert , verfüg

»igt jstch am Batertanve und ^ macht M
trafbar.
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